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Dû Künstler în Miehelsland.
SBte fd)ön", o SJJîidjef, nor ber Pdjften SteEe"
Stefjft bu an beS SappnbertS SdjroeEe
3n fdjäb'ger Untetroürftgfeit,
SBetnag'-ft beine ®eifteSpEe,
SJlur ftagenb, roie beS aEerpdjften SBiEe",
SllS gtünfter 23ub ber 3eit,
SIrm an SBernunft, ber SBomp bein ®ötje,
gür flitfdj oerpuloert beine Sdjäfce
©o benfft bu flafftfdj" nodj au fein?
Die flunftibeen, o SJtidjef, fjaft nur bu allein!...

ScbiUer-parocUen.
3eitgemäfj oerfnutet.

SDtänndjen, faum roirb es bir glücfen broben mit 'ner Stunben=53raut,
SBeif bie S3ergmaib, tUft bebrüien bu fie, fie bir eine fjaut!
SFtaum für ®rofjftabtfjöfjIen=3roerge fjaben ridjt bie ftofaen S3erge.

Bergfexenltcd.
3um ®ipfef feitet ein fdjinbfidjter ©teg,
(Sc füfjrt âifdjen Seben unb Sterben
SBir aber rooE'n übertjaupt feinen SBeg,
SBir rennen fopffoS in'S SBetberben!
Unb fannft bu 'S ©cfjab'ne an uns nidjt entbecfen
So roiff e, eS gibt audj ®efâfjrftdjfeitS ®ecïen!

Der Hlpen-Schürzenjäger.
SBiEft bu ntdjt im Sal pouffieren unten nur in beiner Stabt?
SBo bie ®igerl nodj reüffteren, meil'* ba ©atbroeltbämdjen fjat
SJJÎufjt bu SDteitfctji jagen gefjen audj auf freier 83 er g e ©öfjen?

CCluthy-punscblted.
(3m Dften au fingen.)

gernfjin au japan'fdjen 3nfeln gefjt ber Sïtuf f enfdjiff e Sauf,
SBaffenrufjm bott aufaupinfefn, brau'n fte einen SBunfdj barauf.
SBu t In, Sofjn ber SBinterfonne, gut oerfüfjt unb fjeifj gemadjt,
©ai,roeif'S balb bie lefete Sonne ift, SBeraroeiflung8=SDiut entfadjt!
SBo II bann, gibt man SBoEbampf roieber, bafj man burdj ben geinb

fidj rauft
Sllfo lefjren SJtuffenbrüber, roie man burdj bie SBeit fidj f a u f 1 1

Die Bürgschaft.
(SWaier unb Sdjulae.)

$ur SBanf ber geriebene SUtaier fdjftdj,
Sie SSürgfdjaft" oon Sepia" tn ber Safdje,

@r braudjte nämlidj oiel Slfdje"
SBaS roiEft bu mit ber S3ürgfdjaft", fpridj!"
So fragt ber flaffierer er fennt ben Sdjfidj.
SUt i dj non ben S dj u f b e n befreien !"
S)ta, baS roirb greunb Sdjulae bereuen!"

®8 roiE mir nidjt fo gana gefaEen,
bafj unfere Sdjöngefajtedjttgten fidj
nadj unb nadj abftinenttidj betragen.
Sie SIbftinena ift eine männlidje @r=

finbung, roeil'S ba fjaft am SJtötig=

ften tft. SaS mannbare ®efjirn ift
grüfjer als baS Unferige, fjat alfo
faft feinen SBtafe mefjr für anber=
roeitigen geiftigen 3UPU6/ mirb äu=

fammen geprefjt unb oerrûcît 3U

Scfjtoeinigefeien unb flafeenjammer
SaS grauengefjirn befifet eine roeitere
Sammer aut Sfufnafjme oon SIEem

roaS ®eifi fjeifjt, 3n foldjer flammer
fitjt beauem unfere fo nötige S8e=

fonnenfjeit mit Sdjlaufjeit unb fjaben
immer erfreulichen, romantifdje SBoefte unb ©era erfjebenbe Sdjifleranroanb=
lungen. SaS SIEeS roerb' tdj roofjt am SBeften roiffen.

S'rum î\im Srofee aEer SUtännfidjfeit, nütjet eure Ueberlegenfjeit:
Stinfet unoerbrofjen ftaren SBein, immer mufj eS ja nidjt flafi feinl
SBIeibet fröfjlidj bie ©etrennten, oon ben blöben Sttbfttnenten,

(Sinaig tut ben SHtännern not, SBafferfraft au fläS unb SBrob!

görmfidj in baS ©era geroadjfen ift mir bagegen ein geitungSinferat,
roo am ® enferfee eine Hödjin gefudjt roirb, bie audj meffen unb j äffen"!
fann, nebft (Selegentjeit franaöfifdj au lernen.

Söraoe flödjin unb SDteldjfünftferin, fei fo flug unb lerne oor SIEem

bie franaöftfdjen flarten fennen; bann friegft bu oon fetbft eine gtanaofen=
aunge, Sltefjmen roir überhaupt ben fdjönen ®ebanfen fiebenb fjeifj gefodjt
in unS auf. SJtidjtS fann bie ©ofenfjefben fo fefjr bemütigen, atS roenn
roir fte im flartenfpiet überflügeln unb ®etränfe mit SBurft unb SBernunft

geniefjen.

ßaffet uns bie flarten faffen unb baS SJJtannSuotf überjaffenl
SBeiter foE eS unS nidjt paffen, biefe flunft au überfaffen
Sofdjen roitben ©odjmutS=SJtaffen, roefdje felbft bie ooflften flaffen
SJJtit fo Sauen ober Slffen ftetë oerfpielen unb oerpraffen;
Safj ba SBeib unb flinb erblaffen unb mit Sfjränen biefen, naffen
Sraurig fifeen auf ben ®affen, enbfidj audj oerbientermafjen
©inb befonbers nodj au fjaffen, ©agenftölaer biefe fraffen,
Sie ben £eiratSabfdjeu fraffen, ifjnen roofjf oergefjt baS ©paffen,
SBenn bet SBein unb anbern Soffen grauen, Södjtern eifrig jaffen.

Sllfo oorroärts frifdj! roaS roeiblidj unb ber Sieg ift unauSbfeibtidjl
SEtannSgebilbe bleiben fjinten, roerfen in baS florn bie gfihten,
Sdjämen fidj in ifjren SBinten, roeif roir Sdjlau= unb SIBotjIgeftnnten
fllug oetroenben feine ginten, bie gefdjöpft aus meinen Sinten
güfjten auS ben ßabntinten.
SBo roit leibet oiel au gafjmen, fange fdjon aum Strgang famen.
®S mufj anberS roerben: Sümen!"
SBir ftnb nidjt in SIfrifa: ©ulalia.

SBaS bie ©eiben bodj aEeS entbefjren müffen?
3n Sftom eines ®teifeS SBantoffef au füffen
SBie getne roir fte Sfjtiften nennten,
SBenn nut au fofdjem fte fidj befennten!
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©ett geufi: ©elf ©Ott, gtau Stabttidjtet
©inb Sie an=ere Sdj Hierfür gfi?"

grau Stabtridjter: Säb roämmer fjoffe;
i bi i b'Efjife ga fuege, mo b'SdjueIet=
djinb ifjri güt gfja fjänb, i djan 3pe
fdjo fäge, S' ift etfjebeb gfi, unb ufgfeit
fjänb bie Sfjinb trotj eme SdjaufpiEer,
mit eim SBort: i fjä na nüb gtab ä fo
öppiS Sdjön'S g'fefj I*

©err geufi: ®be p=n=tS au g'tjött. l!6et=
fjaupt fft 'S Slbenfe an Sdjiflet bin euS

innere fo roütbige SItt unb SBiS g'ftetet
rootbe, roie=n=et'S oetbienet fjät. SJJt i n b e r
ifdj eS gft unb eS fjät midj unb aE'

ßüt, roo'S g'fefj fjänb, empört bafj br SJtapfjtalt) bem SdjiEer fi
SobeStag benutjt fjät, um ft SBaar aa'priife, unb bänn na in=ete
SBarobie oon eim oo fine rounberbatfte SBeife oom ßieb oo ber
® I o g g e."

rau Stabttidjtet: ®S fjät mi roürfli au ufôradjt; i gfaube=n=au,
bie roo '8 b r u cf t fjänb, roätib nüb atm rootbe, roenn f baS fdjo
unbetroege gta fjättib! SIprepo, ©ert geufi, eS pt im Sagbtatt bie
SBudje meint au roieber ä grofjes gnferat gfja, roegem Streif?"

err geufi: 3ä fo, Sie meinib roege br Sftegiearbeit?"
rau ©tabtridjter: Sie müe=mer baS gnauer etftäte, ©ett geufi, i

oetftafj baS nübl"

ert geufi: ,,©ä, bt Stabtrat pt bene, roo Sltbet übernafj fjänb,
oo bt Stabt btotjet, et föfj bie Slrbet uf ifjri SJtedjnig Ia madje,
roenn f am elfte nüb afangib, mit anbere SBotte: au bene
SBebtngtge, roo b'Stteifet roänb; benn unbet anbete SBebingige
djömeb f fei SItbeiter über."

rau Stabtridjter: STtei, bitti, oerfapeb f afängS ä bätoeg mit
ei'm?!

err geufi: gä, nüb mit SIEne, nu mit bene, mo ba ®'fdjäft ober
ßiegefdjafte fjänb o ber ä f efti Slftellig, roo nüb djönb furt;
roaS fjingege bie itatienifdje SInardjifte finb unb bie SInbere,
roo bä fjinbetft SJtappe, roo f ba oerbieneb, fjeifdjicleb unb

mit USnafjm ou br SKaffeoetebtig fei bütgerlidji SBflidjte
erfüflib, bie roerbib a'erft ag'ftöget, eb'S ipe g'fäBiget fei, roämet b'
Stteifoerorbnig oieraeb Sag ober brei SBudje fpäter publiaieti
unb eb'S ipe glidj fei, roenn bie fjiefige;n:Sltbeiter roellib ftpffe.

rau Stabttidjtet: 3ä, um tuufig ©ottSroiflel SBer madjt bänn au
berigS?"

errgeufi:Sie, roomirfäfberg'roäfjft fjänb, bie fäbe madjibS !"

Vie Künstler în sVlîckelslânci.
Wie .schön', o Michel, vor der .höchsten Stelle"
Stehst du an des Jahrhunderts Schwelle
Jn schäb'ger Unterwürfigkeit,
Vernagelt deine Geisteshülle.
Nur fragend, wie des .allerhöchsten Wille',
Als grünster Bub der Zeit,
Arm an Vernunft, der Pomp dein Götze,

Für Kitsch verpulvert deine Schätze

So denkst du .klassisch' noch zu sein?
Die Kunstideen, o Michel, hast nur du alleinl...

SckiUer-paroäien. _^âz^
Zeitgemäß verknutet.

Männchen, kaum wird es dir glücken droben mit 'ner Stunden-Braut,
Weil die Bergmaid, willst bedrücken du sie, sie dir eine haut!
Raum für Großstadthöhlen-Zwerge haben richt die stolzen Berge,

Kergfexenlîecì.
Zum Gipfel leitet ein schwindlichter Steg,
Er führt zwischen Leben und Sterben
Wir aber woll'n überhaupt keinen Weg,
Wir rennen kopflos in's Verderben!
Und kannst du 's Erhab'ne an uns nicht entdecken

So wisse, es gibt auch Gefährlichkeits-Gecken!

Ver ?Zlpen-8cnllr2enjägei'.
Willst du nicht im Tal poussieren unten nur in deiner Stadt?
Wo die Gigerl noch reüssieren, weil's da Halbweltdämchen hat
Mußt du Meitschi jagen gehen auch auf freier Berge Höhen?

Muîky-Vunscnìîeà.
(Im Osten zu singen.)

Fernhin zu japan'schen Inseln geht der Russenschiffe Lauf,
Waffenruhm dort aufzupinseln, brau'n sie einen Punsch darauf.
Wutky, Sohn der Wintersonne, gut versüßt und heiß gemacht,
Hai, weil's bald die letzte Tonne ist, Verzweiflungs-Mut entfacht!

Voll dann, gibt man Volldampf wieder, daß man durch den Feind
sich rauft

Also lehren Russenbrüder, wie man durch die Welt sich sauft!

Vie Kürgscnaft.
(Maier und Schulze.)

Zur Bank der geriebene Maier schlich,
Die .Bürgschaft' von Schulz' in der Tasche,

- Er brauchte nämlich viel Asche'
.Was willst du mit der Bürgschaft', sprich!'
So fragt der Kassierer er kennt den Schlich.

M i ch von den Schulden befreien !'
.Na, das wird Freund Schulze bereuen!'

Es will mir nicht so ganz gefallen,
daß unsere Schöngeschlechtigten sich

nach und nach abstinentlich betragen.
Tie Abstinenz ist eine männliche
Erfindung, weil's da halt am Nötigsten

ist. Das mannbare Gehirn ist
größer als das Unselige, hat also
fast keinen Platz mehr für
anderweitigen geistigen Zufluß, wird
zusammen gepreßt und verrückt zu
Schweinigeleien und Katzenjammer
Das Frauengehirn besitzt eine weitere
Kammer zur Aufnahme von Allem
was Geist heißt, Jn solcher Kammer
sitzt bequem unsere so nötige
Besonnenheit mit Schlauheit und haben

immer erfreulichen, romantische Poesie und Herz erhebende Schilleranwandlungen.

Das Alles werd' ich wohl am Besten wissen.

D'rum zum Trotze aller Männlichkeit, nützet eure Ueberlegenheit:
Trinket unverdroßen klaren Wein, immer muß es ja nicht Kafi sein!
Bleibet fröhlich die Getrennten, von den blöden Abstinenten,
Einzig tut den Männern not, Wasserkraft zu Käs und Brod!

Förmlich in das Herz gewachsen ist mir dagegen ein Zeitungsinserat,
wo am Genfersee eine Köchin gesucht wird, die auch melken und .jassen'I
kann, nebst Gelegenheit französisch zu lernen.

Brave Köchin und Melchkünstlerin, sei so klug und lerne vor Allem
die französischen Karten kennen; dann kriegst du von selbst eine Franzosenzunge.

Nehmen wir überhaupt den schönen Gedanken siedend heiß gekocht

in uns aus. Nichts kann die Hosenhelden so sehr demütigen, als wenn
wir sie im Kartenspiel überflügeln und Getränke mit Wurst und Vernunft
geniehen.

Lasset uns die Karten fassen und das Mannsvolk überjassenl
Weiter soll es unS nicht passen, diese Kunst zu überlassen
Solchen wilden Hochmuts-Rassen, welche selbst die vollsten Kassen

Mit so Sauen oder Assen stets verspielen und verprassen;
Dah da Weib und Kind erblassen und mit Thränen dicken, nassen

Traurig sitzen auf dcn Gassen, endlich auch verdientermaßen
Sind besonders noch zu hassen, Hagenstölzer diese krassen,

Die den Heiratsabscheu srassen, ihnen wohl vergeht das Spassen,
Wenn bet Wein und andern Tassen Frauen, Töchtern eifrig jassen.

Also vorwärts frisch! was weiblich und der Sieg ist unausbleiblich!
Mannsgebtlde bleiben hinten, werfen in das Korn die Flinten,
Schämen sich in ihren Pinien, weil wir Schlau- und Wohlgesinnten
Klug verwenden seine Finten, die geschöpft aus meinen Dinten
Führen aus den Labnrinten.
Wo wir leider viel zu Zahmen, lange schon zum Jrrgang kamen.
Es muh anders werden: .Amen!"
Wir sind nicht in Afrika: Eulalia,

Was die Heiden doch alles entbehren muffen?
Jn Rom eines Greises Pantoffel zu küssen!
Wie gerne wir sie Christen nennten,
Wenn nur zu solchem sie sich bekennten!
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Herr Feusi: Helf Gott, Frau Stadtrichter!
Sind Sie an-ere Schill erfiir gsi?"

Frau Stadtrichter: .Säb wämmer hoffe;
i bi i d'Chile ga luege, wo d'Schueler-
chind ihri Fiir gha händ, i chan Ihne
scho säge, S' ift erhebed gsi, und usgseit
händ die Chind trotz eme Schauspiller,
mit eim Wort: i hä na nüd grad ä so

öppis Schön's g'seh I'
Herr Feusi: .Ebe hä-n-is au g'hört. Uber¬

haupt ist 's Adenke an Schiller bin eus
in-ere so würdige Art und Wis g'fieret
worde. wie-n-er's verdienet hät. Minder
isch es gsi und es hät mich und all'

Lüt, wo's g'seh händ, empört dah dr Naphtaly dem Schiller si

Todestag benutzt hät, um si Waar az'priise, und dänn na in-ere
Parodie von eim vo sine wunderbarste Werke vom Lied vo der
G l o g g e.'

rau Stadtrichter: .Es hät mi würkli au ufbracht; i glaube-n-au,
die wo 's druckt händ, wärid nüd arm worde, wenn f' das scho

underwege gla hättid! Aprepo, Herr Feusi, es hät im Tagblatt die
Wuche meini au wieder ä grotzes Inserat gha, wegem Streik?'

err Feusi: .Jä so, Sie meinid wege dr Regiearbeit?'
rau Stadtrichter: .Sie müe-mer das gnauer erkläre, Herr Feusi, i

verstah das nüdl'
err Feusi: Hä, dr Stadtrat hät dene, wo Arbet übernah händ,

vo dr Stadt drohet, er löh die Arbet uf ihri Rechnig la mache,

wenn s' am elfte nüd asangid, mit andere Worte: zu dene
Bedingige, wo d'Streiker wänd; denn under andere Bedingige
chömed s' kei Arbeiter über."

rau Stadtrichter: .Nei, bitti, verfahred s' afängs ä däweg mit
ei'm?I

err Feusi: .Jä, nüd mit Allne, nu mit dene, wo da G'schäft oder
Liegeschafte händ o der ä festi Astellig, wo nüd chönd furt;
was hingege die italienische Anarchiste sind und die Andere,
wo dä hinderst Rappe, wo s' da verdiened, heischicked und

mit Usnahm vu dr Rasscveredlig kei bürgerlichi Pflichte
ersüllid, die werdid z'erst ag'sröget, eb's ihne g'fälliger sei, wämer d'
Streikverordnig merzen Tag oder drei Wuche später publizieri
und eb's ihne glich sei, wenn die hiesige-n-Arbeiter wellid schaffe.

rau Stadtrichter: .Jä, um tuusig Gottswille! Wer macht dänn au
derigs ?°

errFeusi:.Die, womirsälberg'wählthänd, die säbe machids I"


	[Herr Feusi und Frau Stadtrichter]

